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13 . Geſchlecht .
Felis .

Die Katze .

9 er lateiniſche Name Felis , mag wohl von Katzen⸗

Die Thiere dieſes Geſchlechts , welche die ll⸗

gemeinen Merkmale der Raubthiere beſitzen , ha⸗
ben Schneidezaͤhne , die alle gleichfoͤrmig ſind . chen .

In jedem Kiefer , an jeder Seite , drey beyſam⸗

menſtehende Backenzaͤhne .
wie ein Relbeiſen , deren Spitzen nach hinten zu

gekehret ſind . Die Fuͤſſe haben Naͤgel , welche et⸗

was krumm ſind , und gleichſam aus gewiſſen
Scheiden hervorragen , in welche ſelbige von dem

Thiere wieder eingezogen werden koͤnnen , wenn

es damit nicht ſchaden oder verletzen will .

Kopf iſt rund , das Geſicht ſpitzig viereckigt , das

Maul mit einem Schnurrbarte verſehen ;

Schwanz iſt durchgaͤngig ſehr lang .
liche Anſehen iſt eben nicht grauſam , deſto mehr
aber ſind ſie zu fuͤrchten , da ſie heimtückiſch und

Sie wedeln mit dem Schwanze ,

wenn ſie die Leute anſichtig werden , rauben
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einem griechiſchen Worte herſtammen ,

welches eine Schlauigkeit bedeutet .

diſche Name Kat , der deutſche : Katze ; fran⸗

zofiſche : Chat , und mehrere europaͤiſche Be⸗

nennungen , kommen von Catus her , welches wie⸗

derum aus dem griechiſchen Gale , oder von

dem hebraͤiſchen Catul abzuleiten iſt .

Der hollaͤn⸗

Ihre Zunge iſt rauh ,
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ſind aber doch nicht ſehr gefraͤßig, beſteigen die Baͤume
mit leichter Muͤhe , und lauren bey Nachtzeit,
wo ſie gut ſehen können , in aller Stille . Es ge

hoͤren zu dieſem Geſchlechte die Loͤwen , CTyger,
Leoparden und Luchſe .

I . Der Loͤwe . Felis Leo .

1. Löwe. Das deutſche Wort Loͤwe , hollaͤndiſch
Leo . Leeuvv , italiàniſch Leone , ſpaniſch Leon ,
Jab , franzöſiſch und engliſch Lion , ſchwediſch

—Be⸗ Leyon , koͤmmt von dem lateiniſchen Leo , und

nen- dieſes hinwiederum aus dem griechiſchen her.

nung . Die orientaliſchen Namen ſind perſiſch Gebac ,

arabiſch Aſad , chaldaͤiſch Ariavan , und im

hebraͤiſchen ſind viele Benennungen nach dem

Alter des Lowen . Der Junge heißt Gur , der

Halbgewachſene : Kephir ; der Vollgewachſene ;
Aricch , weil er da dem Raube nachlaͤuft ; in

ſeinen beſten Jahren : Labbi ; im Alter : Scha .

chatz ; und abgelebt : Laiſch . Jedoch ſind die

gewöhnlichſten Namen : Labbi oder Ariech .

Kennzei⸗ Der Loͤwe hat einen ſchlanken Koͤrper , mit

chen . bleichrothen und geblichten ziemlich langen Haaren .

Das Maͤnnchen hat einen rauhen Kopf , mit laͤn,

geren Haaren , und Maͤhnen um den Hals , dle

ihm bey den Schultern herunter hangen , wle auch

einen flockigten Schwanz , deſſen Ende mit einem

Buſche langer Haare gezieret iſt . Das Weibchen

hingegen hat keine Maͤhnen , kuͤrzere Haare , und

bringt vler bis fuͤnf Junge . Ihre Laͤnge iſt , nach

einem jungen Loͤwen gemeſſen , ſechs und einen

halben pariſer Schuh lang , vom Maul bis zum

Anfange des Schwanzes ; und die Hoͤhe, vier und

einen halben pariſer Schuh . Dieſer wuͤrde alſo

einer von den groſſeſten geworden ſenn . Dat⸗
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Angeſicht iſt platt , und gleichſam viereckigt , die

Augen groß und funkelnd ; der Schritt bedachtſam

und ernſthaft ; doch in Nachſtellung des Raubes

chnell. Tab . XXX . fig . 4.

Sie wohnen in warmen Laͤndern , weil ſie

keine Kaͤlte ertragen koͤnnen , und vornehmlich in

Africa , wo es goldgelbe , ja auch ſolche geben ſoll ,
die weis und ſchwarz ſind . In Libien will man

welche geſehen haben , die an der Kehle roth , am

leibe blau , und mit ſchwarzen Flecken beſetzt wa⸗

ten. Die Aſiatiſchen ſind aſchgrau ; die Ameri⸗

kaniſchen ſind durchgaͤngig kleiner . Man faͤngt ſie

in bedeckten Gruben , oder in Kaͤſten mit Fallthuͤ⸗
ten , worinn ein Lockaas haͤngt. In Europa ſind

keine , als die heruͤber gebracht werden . Man

raubt ihnen die Jungen , und wenn das Weibchen

den Jaͤgern nachſetzt , ſo werſen ſie demſelben wie⸗

der ein Junges zu , womit es wieder zurüuͤck keh⸗

ret , waͤhrend der Zeit ſie mit denen andern davon

eilen , und ſie zahm machen .

Der Loͤwe wird billig der Koͤnig unter den

Thieren genennet , weil er , nach Verhaͤltniß ſeiner
Gtoͤſſe , der ſtaͤrkſte , muthigſte , und gleichſam der

edelſte iſt . Wle raͤuberiſch er aber auch ſeyn mag , ſo

thut er doch den Menſchen von ſelbſt nichts wenn et

nicht beleidiget , oder von dem Hunger angetrieben
wird , ja er verſchonet den Menſchen , wenn er in

einer demuͤthigen Geſtalt vor ihm erſcheinet ,
wovon man ſichere Beyſpiele hat : denn als in Flo⸗

renz ein Loͤwe aus dem Thiergarten loßbrach , und

eine Frau mit dem Kinde fluͤchtete , das Kind aber

fiel, und dadurch von dem Loͤwen konnte ergriffen
werden : kam die Mutter mit Thraͤnen, Schrecken

und Zittern , um das Kind vor demſelben wegzu⸗

nehmen ; worauf der Loͤwe das Weib ſcharf anſahe ,
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ſie mit dem Kinde davon gehen ließ , ohne ſie zu be—

leidigen . Aehnliche Faͤlle erzaͤhlet der Pater La —

bat von Reiſenden , welche von den Loͤwen nur

ſcharf angeſehen , uͤbrigens aber frey vorbey gelaſſen
worden . Vielleicht haͤlt in ſolchen Faͤllen eine Ver ,

wunderung uͤber den Anblick eines Menſchen den

Loͤwen auf ; vielleicht iſt es noch ein Merkmal de

den Menſchen geſchenkten goͤttlichen Vorrechts ,
ein Herr uͤber alle Thiere zu ſeyn , und ein Ueber ,

bleibſel der Ehrfurcht vor dem Menſchen , die im

Anfange allen Thieren eingepflanzet war .

Etliche gute Hunde ſind gleichfalls im Stan ,

de , einen Loͤden aufzuhalten , und anderen Thie ,
ren ſind nicht weniger von Natur die Triebe ein,

gepraͤget , wie ſie ſich wider ihn vertheidigen ſollen .
Man ſahe das gleichfalls einmal in Florenz an

einem unbaͤndigen Maulthier , welches , daes ſich

durchaus nicht wollte zaͤhmen laſſen , einem Loͤwen

zum Schauſpiel vorgefuͤhret wurde . Sobald

daſſelbe den Loͤwen anſichtig wurde , fluͤchtete es in

eine Ecke des Schauplatzes hinein , wo es nur von

einer Seite konnte angegriffen werden . Der Loͤwe

ſetzte ihm mit ernſthaften Schritten nach , und kaum

hatte er ſich dem Maulthier genaͤhert : ſo ſchlug

es mit einer ſolchen Gewalt hinten aus , und

traf den Loͤwen ſo richtig , daß es demſelben etliche

Zaͤhne im Maule zerſchlug , worauf der Löͤwe zu

jedermanns Verwunderung abzog , und das Maul ,

thier gleichguͤltig gehen ließ . Dieſes Beyfſpiel be⸗

ſtaͤttiget die Nachricht von den Pferden und Kuͤhen,
daß ſie ſich in den nordiſchen Laͤndern wider die
Bären zu ſchuͤtzen wiſſen , wie wir pag . 19 . ſchon

erinnert haben .

Es giebt aber auch Thiere , die den Loͤwwen

von ſelbſt anfallen , und bis auf den Tod mit ihm
kaͤm⸗
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fampfen , naͤmlich die LTyger und wilden Schwei⸗ 1 . Löwe .

Von letzteren ſahe man ein Beyſpiel im Jaht
—0 .

ne .

169F . bey Marocco . Die Elephanten aber entflie⸗

hen ihm/ weil ſie insgemein verlieren .

Von der andern Seite iſt die Großmuth des

Löwen zu bewundern , da es nicht an Beyſpielen
mangelt , wie getreu er ſeinen Wohlthaͤtern iſt .

Um nur ein einziges Exempel anzufuͤhren , ſo hat

ten die Franzoſen auf dem Fort St . Louis in

Africa eine ſchoͤne Loͤpöinn , welche nach Frank⸗
reich ſollte geſandt werden . Dieſes Thier wurde

krank , und da man es fuͤr verlohren ſchaͤtzte, wur⸗

de es ſterbend von den Ketten loß gemacht , und

hinaus geſchleppet . Als es da lag , kam ein Herr von

der Jagd , fand die Loͤwinn mit geſchloſſenen Augen in

einem ſchwachen Zuſtande . Er erbarmte ſich des

Thieres , und gab ihm Milch ein , worauf daſſelbe

ganz wunderbar zu Kraͤften kam , und ſeinen

Wohlthaͤter von der Stunde an ſo ſehr liebete , daß

es aus ſeiner Hand fraß , und ihm uͤberall , wie

ein Hund mit einem bloſſen Strick an den Hals ,

nachfolgete . So weiß man auch , daß die Loͤwen
die Beleidigungen von kleinen Thieren , kleinen

Hunden und dergleichen gar nicht achten , ſondern

ſolche großmuͤthig uͤberſehen .

Wie weit es uͤbrigens mit der Zaͤhmung ei⸗

nes Loͤwen könne gebracht werden , laͤſſet ſich aus

einem von uns ſelbſt mit Schrecken und Entſetzen

angeſehenen Exempel ſchlieſſen , da ein Loͤwenfuͤh⸗
rer , um die Gelaſſenheit dieſes Thieres den Zu⸗

ſchauern lebhaft zu zeigen , denſelben wie ein Sim⸗
ſon auf den Ruͤcken warf , ihm mit der Hand den

Rachen aufſperrete , ſeinen Huth herunter nahm ,

und den kahlen Kopf dem Loͤwen bey einer halben

Minute lang in den Rachen ſteckte .

P5 Das
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Das Bruͤllen der Loͤwen iſt das fuͤrchter⸗
lichſte Geſchren , welches man je von einem Thylere
hoͤren kann . Die Urſache mag wohl in dem Bau
der Luftroͤhre liegen , welche in ganzen knoͤrpelich⸗
ten uͤbereinander geſchobenen Ringen beſtehet ,

Bey den Zergliederungen hat man noch folgende
Anmerkungen , in Abſicht auf den inneren Bau

gemacht .
Das Herz iſt verhaͤltnißmaͤßig auſſerordent⸗

lich groß . Das Gehirn iſt ſehr klein ; die Luft⸗
roͤhre weit und feſte , da ſie gleichſam nur aus
einem ſehr breiten , und ein paar ſchmaͤleren Rin —

gen zu beſtehen ſcheinet . Die Zunge rauh , mlt
hinter ſich gekehrten Spitzen , wie bey den Katzen.
Die Kinnladen ſind grob . Kopf , Hals und Na⸗
cken , voller dicken Muſculn . Die Naͤgel der Zaͤ⸗
hen ziehen ſich zwar ein , haben aber keine Schel⸗
den Die Wirbel des Nackens ſitzen mit erſtaun⸗
lich ſtarken Baͤndern an einander feſt . Die Ru⸗

the lieget ſo , daß er ſein Waſſer hinter ſich laſſen ,
und ſich auch alſo , wie die Haaſen und Kameele

begatten muß . Bey dem Weibchen hat die Mutter

zwey lange Hoͤrner . Der Magen iſt groß . Ste

freſſen täglich achtzehen bis zwanzig Pfund Fleiſch .

Die Africaner eſſen Loͤwenfleiſch, welches
geſund ſeyn ſoll . Das gepulverte Herz und Blut
wird wider die fallende Sucht und dreytaͤglge Fie⸗
ber geruͤhmet. Das Blut iſt ein Gegengift , und

ſchweißtreibend . Das Fett iſt in kalten Geſchwü⸗
ren dienlich . Die Haut wird in Africa zu Bett⸗
decken , in Europa , zu Fuͤtterung der Kutſchen ,
und zu Pferdedecken gebraucht . In alten Zeiten
waren ſie haͤufig, und in den Schauſpielen der

Kaͤmpfer ſehr bekannt , wie aus der groſſen Anzahl
Loͤwen erhellet , welche Caſar und Auguſtus hiel⸗
ten . Jonſton Tab . L. LI .
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2 . Der Tieger . Felis Tigris .

in den alten Zeiten war dieſes Thier nicht ſehr be⸗f . 4.

kannt ; ja ſo gar in Kom , wo man vormals ſo Kenn⸗

piele Loͤuen hatte , kamen doch ſehr wenige Tieger zeichen⸗

zum Vor ſchein .

Die Schriftſteller verwechſeln Tieger , Leopard ,
und Panther mit einander . Dieſe Beſchreibung aber ,
und die Beſchreibung der zwo folgenden Arten , wird

ſie nach den Linnaͤiſchen Begriffen aus einander

ſetzen.

Der Tieger hat keine andern als ſtriemichte

Flecken, welche ſchwarz ſind , auf einem gelben Grund

ſtehen und Quer herunter laufen . Er iſt ſo groß
wie ein Loͤbe , hat einen runden Katzenkopf mit ei⸗

nem Schnurrbarte . Die Augen ſind gelb und flam—
micht , die Zaͤhne ſind ſcharf und ſtark . Die Aus⸗

ſcht iſt falſch und heimtuͤckiſch. Er iſt unter den

vierfuͤſſigen Thieren das geſchwindeſte und grauſamſte ,
und frißt ſogar ſeine eigenen Jungen ( wiewohl dieſes

mehrere Thiere thun . ) Er greift den Elephanten an

und reißt ihm den Ruͤſſel ab , oder ſpringt ihm auf
den Nacken und zerfleiſcht ihn , da ſich denn der

Elephant nicht anders helfen kann , als ſich auf
den Ruͤcken zu welfen , um ſeinen Feind zu erdruͤ⸗

cken. Ein Menſch , der von ihm angefallen worden ,

eutkommt ſeinen Klauen nicht ; wiewohl in Dreß⸗
den , nach Herrn Kleins Bericht ein Beyſpiel war ,

daß der Thierwaͤchter, einem anfallenden Tieger die

Kehle hielte , und mit der andern Hand um den

Bauch druͤckte , in welchem Zuſtande er ihn fuͤnf Mi⸗

nuten hielt , ohne daß ihm jemand zu Huͤlfe kam ,

worauf er endlich den Tieger vorwaͤrts von ſich warf
und

Tieger
Tigris .

Der griechiſche Name Tigris iſt faſt in allen Tab .

europaͤiſchen Sprachen unveraͤndert geblieben , doch XXX .
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und mit Angſt fortfluͤchtete, mit dem gluͤcklichen Er⸗
folg , daß der Tieger , vielleicht erſtaunt uͤber dieſe
ungewoͤhnliche Begegnung , ihm nicht nachſetzte , ſondern
gelaſſen in ſeinen Stall ſchlich .

Ihr Vaterland iſt Aſia und Africa , doch
giebt Briſſon auch von Braͤſilianiſchen Tiegern
Nachricht , welche vom Maul bis zum Schwanz
vier Schuh neun Zoll lang , und faſt drey Schuh
hoch find . In China und der Tatarey ſind ſie
ſehr haͤufig, und werden daſelbſt ordentlich mit

Pfeil und Bogen gejagt , eine Menge Jaͤger treiben
und umſchlieſſen ihn endlich , alsdann ſetzt er ſich und
wartet alle Pfeile ab , auf einmal aber ſpringt er
mit einer Wuth auf , und faͤllt auf einen der Jaͤger
im Kreiß an , um durchzubrechen , und in dieſem
Augenblicke muß man ihm einen Fang geben , daß
er liegen bleibt , welches auch ſelten mißlinget .

Ob ſie ſich gleich etwas zahm machen laſſen , ſo
iſt ihnen doch weniger als den Loͤwen zu trauen , denn

ihre Falſchheit reitzet ſie immer zu ihrer wilden
Art zuruͤck zu kehren . Man fuͤttert ſie mitFleiſch
und Eingeweiden ſowohl von Voͤgeln als andern

Thieren . Die Schweine kaͤmpfen ſich mit den Tie⸗

gern meiſterlich herum . Johnſton . Tab . LIV .
( Siehe unſere Tab . XXX . fig. 4. )

Sie haben kuͤrzere Daͤrmer als andere Thiere ,
und ſind oft mit dem Durchfall geplagt , weil ihre dicke
Daͤrmer keine Saͤcke oder Cellen haben . Die Ein⸗
geweide ſtimmen mit den Eingeweiden der Katzen
uͤberein . Milz und Herz iſt nicht ſo groß, als bey
einem Loͤwen. Die Lungen haben viele kleine Lappen
und ſcheinen mit den Nieren einerley Farbe und

Beſtandtheile zu haben . Das hintere Gehirn iſt
wie bey den Loͤwen, durch einen beinichten Fortſatz
rom Voͤrdergehirn abgeſondert . Die Schlafmuſculn

ꝗ⸗
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baben viele Sennen . Der Schwanz hat ſieben

und zwanzig Wirbel . Die Augen ſtehen nicht ſo weit

von einander , wie bey den Loͤwen , aber die Knochen

aben die naͤnliche Haͤrte . Die Zaͤhne und Naͤgel

ſnd wie bey den Katzen . Die Haut dienet zu Muͤtzen,
Muffen und Pferdedecken .

3. Der Leopard . Felis Pardus .

Man hat vor Alters geglaubet , daß der Loͤbe 3.

und Tieger ſich mit einander begatteten , und daß das Leop .

gegenwartige Thier daraus entſtanden waͤre , darum Fardus
haben ſie es Leopard genennet . Allein dieſe Muth⸗ XX
maſſung iſt ungegruͤndet und unwahrſcheinlich , inzwi⸗ fFJ.
ſchen verdienet dieſes Thier doch ſeiner Geſtalt nach

dieſen Namen . Man findet zwar auch , daß in der

heiligen Schrift des Leopards Erwehnung geſchiehet ,
es iſt aber ungewiß , welches Thier durch das Hebr .

Namer und durch das Griech . Pardalis oder Par —

dalion verſtanden werde . Doch daßes ein gefleck⸗
tes und reiſſendes Thier ſey , iſt aus dem Sriech .

panther abzunehmen . Auch iſt man bey den Alten nicht

einig/ was dieſe Thiere eigentlich ſeyn ſollen . Denn das
Männchen wird der Leopard , und das Weibchen der

Panther geheiſſen . Jenes ſoll weiß , ſchwarz fahl

und roſtfaͤrbig zugleich ſeyn , dieſes aber nur ſchwarz

und weiß allein , und Bochart meint , der Leopard

ſey der Panther ſelbſt . Siehe Tab. XXX. fig .5

Der Ritter nennet das Thier den Leopard , Kennei⸗

welches oben runde Flecken , und nach unten zu , chen .

fleckigte Striemen , auch einen laͤngern Schwanz hat .
Nun erhellet aus Kolbens und Dappers Beſchrei⸗

bungen , daß dieſe Flecken eben nicht allezeit vollkom⸗

men rund ſind , denn ſie haben zuweilen eine laͤnglich⸗
te , zuweilen eine halbmondfoͤrmige Figur , wie die

Hufeiſen der Pferde . Die Haut iſt braungelb , die

Fle⸗
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Flecken ſind vollkommen ſchwarz . Dieſe Thiere ha⸗

ben kleine Augen , eine weite Kehle , ſcharfe Zaͤhne ,
runde Ohren , langen Hals und Schwanz ; die Schul⸗
tern ſind breit , die Bruſt ſchmal , die Schenkel
dick . Die Augen funkeln im Finſtern , ſind aber

bey Tage blaß .

Man findet den Leopard in Oſtindien , aber

vorzuͤglich in Africa , wo er , weil er ein Liebhaber
von warmen Blute iſt , eine groſſe Verwuͤſtung in

den Viehheerden anrichtet . Wenn die Neger einen

Leopard gefangen haben , laͤuft ein Haufen Volks dem

Jaͤger entgegen , und verwehrt ihm erſt den Ein ,

tritt in das Dorf , unter dem Vorwande , er braͤchte

einen neuen Koͤnig , woraus endlich Schlaͤgereyen
entſtehen , bis ihr Fuͤrſt ſelbſt den Eintritt erlaubt .

Darauf wird der Leopard auf dem Markte ausgebalgt ,
die Haut und Zaͤhne werden dem Koͤnige geſchenkt ,
das Fleiſch aber gekocht , und als ein Leckerbiſſen

unter die Gemeinde getheilet . Der Fuͤrſt verkauft

die Haut , und beſchenkt ſeine Weiber mit den Zaͤh⸗
nen zum Halsſchmuck . Ihre Eigenſchaften kommen

mehrentheils mit dem Loͤwen uͤberein . Sie beſprin —

gen ihren Raub , fallen den Pferden auf den Hals

um ſie zu zerreiſſen , und ſchleppen Thiere weg , die

groͤſſer ſind als ſie ſelbſt . Johnſt . Tab . LIII .

4 . Der Panther . Felis Onca .

Obgleich die Weibchen des Leoparden Panther ge⸗

nennet werden , ſo halten wir doch dieſen Namen fuͤr
den ſchicklichſten fuͤr gegenwaͤrtiges Thier . Es wird

von den Portugieſern Onza genennet, weil es der

ſchwarzen Flecken halber einem Luchs aͤhnlich iſt ,
aber Hernandez nennet es den mexicaniſchen
Tieger .
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Die Hant iſt gelb und mit ſchwarzen eckigt Kenn⸗

tunden Flecken beſetzt , die in der Mitte wiederum zeichen

etwas gelbes haben . Der Unterleib iſt weiß und hat

ſchwarze Flecken , die Fuͤſſe ſind mit kleinern Flecken
beprengt , und der Schwanz , der nur die halbe
känge des Koͤrpers hat , iſt laͤnglicht gefleckt . Die

känge des Koͤrpers vom Maul bis zum Schwanz
iſt vier Schuh , der Schwanz zwey und einen hal⸗
ben. Die Voͤrderfuͤſſe, von der Bruſt bis an die

Zähen , ein und einen halben . Die Hinterfuͤſſe ein

Schuh zehen Zoll . Der Kopf iſt dick, die Augen
llein und feurig , die Ohren klein , rund und gleich⸗
ſam abgeſchnitten . An den Voͤrderfuͤſſen ſind fuͤnf
und an den Hinterfuͤſſen vier Zaͤhen . Der

Schnurrbart iſt wie an einer Katze . Tab . XXXX . fig . 6 .

Obgleich Briſſon und Linnaͤus dieſes Thier
alein in America wohnhaft angeben , ſo hat ſie

doch Labat auch in Aſia gefunden . Die Perſia⸗
ner ſollen dieſe Thiere zahm zu machen , und auf
die Jagd abzurichten wiſſen , ſelbſt aber ſind ſie nicht

eßbar . Johnſt . Tab , LIV .

5 . Die wilde Katze , Felis Pardalis .

Die Engellaͤnder nennen dieſer Thier Berg⸗
katze , weil die Geſtalt gar ſehr mit einer Katze
übereinkommt . Die Groͤſſe iſt wie ein Dachs , von

oben braun , unten weißlicht . Ueber den ganzen Koͤr⸗

per gehen die Laͤnge hinunter ſchwarze Striche und

Puncte , die Fuͤſſe und der Unterleib aber haben nur

allein ſchwarze Puncte , und in den Seiten ſind
breite weiſſe und braune Striche . Die Ohren
ſind kurz mit einem geſpaltenen Rand . Die Fuͤſſe
fuͤnf und vier zaͤhig. Der Schwanz wie ein Ka⸗

tenſchwanz Ringelweiſe geſprenkelt oder gefleckt .
Vier Reihen Schnurrbartshaare , etwa drey oder

vier

Vater⸗
land .

5.
wilde

Katze .
Parda -
lis .
Tab .
XXX .

fig . 7.
Kenn⸗

zeichen .
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vier in einer Reihe . Dieſe Haare 859
an der

Wurzel ſchwarz , uͤbrigens weiß , und ſo lang wie

der Kopf . Lab . XXX . fig .

Dieſe Thiere ſind mannichfaltig in Farben

und Flecken . Ihre Laͤnge iſt zwey ein halben Schuh
ohne Schwanz/ der Schwanz acht Zoll, die Hohe
ein ein halben Schuh . Wir bekamen eine dergleichen

Haut aus America , die Strohgelb und mit

ſchwarzen in die Laͤnge gehenden Flecken und Punc⸗
ten beſetzt war , desgleichen waren auch die Fuͤſſ

punctirt . Der Brauch und die Kehle aber waren

weiß , und die Haare ſanft . Es wurde uns dieſelbe

unter dem Namen einer wilden Katzenhaut
(al

einer Art Tieger ) geſchickt . Sie halten ſich aber

nicht allein in America auf , 25 ſind auch in

der Barbarey und werden von der
D. irken zahm

gemacht . Jonſt . Lab . LIII . Die mittlere Figur .

6 . Die Hauskatze . Felis Catis .

Wir verſtehen unter dieſem Thier nicht allein

diejenigen , welche bey uns in den Haͤuſern wohnen ,
ſondern auch die ganze Raſſe derſelben die noch in

den Wildniſſen allenthalben herumiſtreichen, aber

vollkommen mit unſer: Kaltzen üͤberein kommen auch

gleich zahm werden . Lab . XXXI . fig . §.

In Abſicht al if dieſes G e cht wollen wir
unſere Leſer mit einer Erzaͤhl dem , was

wir alle und unſere Kinder wiſſe aufhalten ,
dahero finden wir es auch unnoͤthig , ſie der Geſtalt
und Lebensart nach zu beſchreiben. Siehe 1ab .

XXXI . fig . 6 .

Je ſittlicher ihr Vaterland lies et , je ſchoͤnet

ſind ſie gezeichnet , die ſibiriſchen Katzen , die da⸗

ſelbſt aus den Wildniſſen —ç9ç( — und nach St.
Mhe.
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petersburg ggebracht werden , ſind ſchwarz grau , ſehr

groß , ungemein zahm , und faſt nicht falſch.

Daß die Katzen ſich zuweilen waſchen , wird

von dem Bitter als ein Vorzeichen eines regneri⸗

ſchen Wetters angegeben ; mehr aber deucht es uns

ene Folge zu ſeyn , wenn ſie leimigen Brey ge⸗

eſen , oder bey trockenem Wetter eine ſtaubicht

Haut bekommen haben . Sie beſitzen nur allein di

Eigenſchaft ihren Koth einzr iſcharren . Wenn man

thren Ruͤcken im dunkeln wider die Lage der Haare

ſtreicht , geben ſie electriſche Funken . Eine einge⸗

ſperrte Katze vergißt vor Angſt ihre Fein ſchaft wi⸗

die Maͤuſe . Sie lieben die Wurzel von der

Valeriana , vorzuͤglich aber das Marum yriacum

m Nepeta , wobey ſie vor Vergnügen faſt auſſer

ih gerathen , und diePflanzen gan ; umwuͤhlen.

Sie pflegen auch iche Leichen anzufallen

und davon zu freſſen . Sie werden oft gegeſſen , und

ſchmecken wie die Kaninchen .

9 . Der Luchs . Felis Lynx .

Der griechiſche Name Lynx iſt dieſem

Jier des ſcharfen Geſichts halber gegeben , welchen

Namen es auch im Spaniſchen und Engliſchen
bchält Die Holländer nennen es : Los , die

Franzoſen : Loup cervier , weil es wie ein Wolf
raubet und den Hirſchen gefaͤhrlich iſt .

Der Schwanz iſt abgeſtumpft und hat eine

ſbwarze Spitze , die Ohren find an der Spitze mit

einem Buͤſchel Haare beſetzt , die Farbe iſt roͤthlich
und gefleckt. Das untere Augenlied iſt weißlicht ,

wie auch das obere , nach dem groſſen Augenwinkel
zu. Neben den Augen befindet ſich ein laͤnglichter
brauner Flecken . Die Ohrſpitzen ſind ſchwarz . Die

Tatzen ſind ſehr breit .
Q Man
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Tab .
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Man hat aber vielerlen Luchſe , welche Wolfs ,
luchſe , Fuchs⸗ und Katzenluchſe genennet werden,
je nachdem ſie ſich der Geſtalt dieſer Thiere mehr
naͤhern. Die kleinſte Art wird von den Fraczoſen
Chat Cervier genennet . Es ſcheinet aus allen Um

ſtaͤnden , daß der Luchs nicht der Thos der alten
oder des Plinii Chaos , ſondern der wahre Iyox
der alten ſey.

Er wird zwar hin und wieder in Europa ,
wie auch in Aſia und in den Waͤldern von Cana⸗
da gefunden ; am meiſten abet in den nordiſchen
Laͤndern , wo er als ein reiſſendes Thier dem zah⸗
men Vieh eben ſo ſchaͤdlich iſt , als die Tieger in

den ſuͤdlichen. Denn er haͤlt ſich in den Waͤldern

auf und lauert auf Schaafe und Rehe . Von dem

was er erwürget , frißt er das beſte , und laͤßt das

uͤbrige liegen , ſchleppt auch zuweilen den Raub wegz
und begraͤbt ihn , wie der Baͤr . Er untergraͤbt die

Schafſtaͤlle , und kommt aus der Erde in ſelbigen
hervor , wird aber oͤfters von den Boͤcken uͤbel be⸗

willkommt . Er laͤſſet ſich zahm machen , und zur

Jagd abrichten , welche Kunſt die Tatarn verſtehen

Die uͤbrige Beſchaffenheit kommt mit den Ka⸗

tzen uͤberein . An ſcharfen Klauen und Zaͤhnen, und

an beſonderer Staͤrke fehlet es ihm nicht . Das Au⸗
ge iſt rund und hat einen Zoll im Durchſchnitt , die

Hornhaut aber ragt etwas ſpitzig hervor . Das

Geſicht iſt ſcharf .

Die Luchspelze , wenn ſie ſchoͤn weiß oder gelb⸗
licht und mit recht ſchwarzen Flecken beſetzt ſind,
gelten zehen bis zwoͤlf Rubel . Die beſten kommen

aus Sibirien . Die Paolniſchen ſind um ein merkll⸗

ches geringer . Jonſton . Tab . LXXI .
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